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buraj S3apierumïjûuung beê ©efchofeeë, unb einer

früher befürchteten attmäligen Sluftöfung beê Bünb=
fafeeë burdj ben geuajtigïeitêgehaït oeê S3u(oerê ift
buraj SSerorbnungen über bie S3erroenbung ber

gRunttion unb über bie 33orrât(je an unlaborirten
Sßatronenbeftanbtbeilen »orgebeugt.

©ie neue Punition »on 1878 roirb in ïurjer
• Beit aügemein erhältlich unb angeroenbet, roie audj
„aügemein beliebt" roerben.

C. gît Mta)em W*fc ettffoeitÇt mtfete
gnfantextewaffe ben l)enüa,en &nftxbetuna,en

ber gaßtift.
©ie 23eantroortung liegt in ben »orgetjeuben

©arfteüungen unb tann tjier nur refumirt roerben.

©ie Saîtiï riajtet fiaj naaj ben feroei«
ligen gegebenen Äriegemitteln.
betreffenb baë hier in iöetraajt faüenbe ÜRittel ber

Snfanterie ftetjen roir in feiner SBeife hintan.
SBir beftretajen baâ Serrain mit ben ©efajofeen

unferer ©eroetjre in berfelben ©efammtauêbeljnung
roie jeber aüfäüige ©egner.

Unfer SStfir roäre mit Setajtigfeit jur 23erroen«

bung auf ©iftanjen biê 1600 Bieter b.erjuridjten,
mittelft einem 23erlängerungafdjieber bea ©lattea,
roelajer überbiee gleichzeitig jur Slnbringung eineê

93ifireinfdjnitteâ für ©iftanjen innerbatb 225 SJceter

(bti nadj oom umgelegtem SSiftrblatt) benüfct roer«

ben ïônnte.

Smmerbjn roäre bamit eine 33ehanblungê=Jtom«

pliïation oerînûpft unb roobl ju überlegen, ob man
ber Scaajabmung einer offenbar ju roeit getriebenen

Steuerung ju lieb ben ©runbfafe oerlaffen rotfl,
„febe unnöthige Ä omplitatio n in 23e«

tjanblungberSBaffe forgfamft j u » e r
m e i b e n. "

©er «Borttjeil gegnerifajer SBaffen mit minim

rafanterer ©efajofebaljn roirb reichlich auf«

gehoben buraj bie gröfeere ' 33 räj ifi on ber

Unfrigen.

Sn ber „ g e u e r g e f dj ro t n b i g Ï e i t " finb un«

fere SBaffen biê fefct auf ber oberften Stufe beê

©rreiajten uno ben SBaffen unferer Scaajbatftaaten

überlegen.

Stiebt nur entfpriajt bemnaàj unfere
Snfanteriero af f e »ollfommen ben beu
tigen Sin f or b er ung en ber SEaïtiî in
gleiajem ©rabe roie allfällig gegne«
rifaje SBaffen, fonbern fie übertrifft
jene nodj an S3räjtfion unb geuer*
wirtung im Staljïampf.

(gortfcfcung folgt.)

93 e r i dj t i g u n g. Sn ber ©abeüe in Siro. 10,
Seite 74 ber „Slug. Sajroeij. 5Rilitär=Bettung"
mufe eâ bei Biffer 27 (©efdjofemateriat) in ben 4

erften Kolonnen „S3lei", in ber 5. (Sajroeij) „§art=
blei" tjeifjen, ftatt SReffing unb Combat.

©efcljtdjte ber f. f. $ionnier=9le|}iinenter
tu ^er8ittbutt8 mit einer $efa)id)fe. bes Kriegs-

©rMenwefetts tu §tjtttttia)
»on

SB i l tj e l m 93rinner, ï. ï. Hauptmann im
SßtonniersStegiment.

(SBten 1878. 3m iBettage be« Diegfment«. gr. 8°, 1160 ©.
iBtef« ff, 3 ô. SB.)

Sn ber neueren beutfdjen uTcilitärliteratur madjt
fidj feit einiger gtxt mit ©lud baê 23eftreben gel«

tenb, an §anb ber in ben bioerfen Ärtegearajioen
aufgeftapelten Sitten bte ©efdjtdjte einjelner SBaffen,
etnjelner Scegtmenter in mögliajft getreuen Umrif«
fen ber SSl'xt- unb Scadjroelt ju überliefern. Slebn«

lieb, roie in einer ©emâlbeauêfteuung baê 33ubliïum
nadj ben beraufajenben Erfolgen grofeartiger, bie

S3ôlïergefajicïe beljanbelnben Äompofttionen bebeu»

tenber Äünftler ober »on ben (Sffeft tjajdjenben
Stimmungêbilbern ibealtfirenber Sajroârmer fid)
gerne roieber ben einfachen, aber biê in bie ©etailë
gebenben getreuen ©arfteüungen auë bem aütäg«
lieben Seben jttroenbet, fo roirb audj feber 3Rilitär
naaj aü' ben trefflidjen Sdjilberungen glorreidjer,
©poetje madjenber gelbjüge, nadj aü' ben bie Son=

trooerfe fo rafdj Ijeroerrufenben taftifdjen Steform»

oerfudjen »on gtxt ju gtxt fidj gerne fammeln
rooüen an einem ïleinern SStlb ; man roirb ber ®e=

fdjiajte eineê in »ielen kämpfen erprobten StegU

tnenteë, einer Spejialroaffe, ber man jugeujan ift,
um fo lieber folgen, alâ mit ber »ieüeidjt ïteinli«
djen ©etatlmalerei unb bem Spejialftubium fidj
bodj aü' bie oerfdjiebenen Broeige ber $riegënrt>
fenfetjaften nüfctiaj »erbinben laffen. So jeigen
une bie preufeifdjen Offijiere mit itjren »ielen Sie«

gimentëgefdjichten, ber ©arbe forootjl roie ber Sinie,
ber Snfanterie, kaoaüerie unb Slrtlüerie, in an*

fdjaultajem tableau ben ©nttoicMungêgang ber

militärifdjen SRaajt ibreë Staateê. SBie bie ®e=

fajicbte ber eigentlidj ïombattanten SBaffen nadj unb

nadj offen bargelegt roirb, fo fudjen audj in 33reu*

feen forooljl roie in Oefterretdj bie tedjnifâjen 2rup=
pen itjre Seiftungen, ttjr Siingen naàj S3oüIommen»

\)tit nicht ganj ber 33ergeffenïjeit anhetmfaüen ju
laffen ; in S3reufeen fteüte mit »ielem ©efajicîe ®e--

neralmaior U. ». 23onin in fetner „©efäjictjte beê

Sngenieurïorpê unb ber pionnière in Spreufeen"

baê entfteben, baâ SBadjfen, bie Seiftungen ber

tectjnifdjen Sruppen btê auf unfere Sage in mars

figen Bügen feft ; in Oefterreiâj unternahm eS SB.

23rinner, ï, I. Hauptmann im aßtonnier^Stegiment,
bie ©batigïelt, bie fortfajreitenbe <5nttoitîelung ber

tedtjnifcben Sruppen in ïurjen, feffelnben gûQtn
feinen tëameraben ber eigenen Slrmee, feinen 33e»

rufëgenoffen anberer Strmeen feftjuftetten. SBâbrenb

ber preufeifctje 3ngenieur=Offtjter une metjr eine

©efdjidjte ber geftungen, ber babei beteiligten 3ns
genieure unb pionnière überliefert, gibt une S3rin=

ner in fcbmudtofer ©arftettung eine ©efdjicïjte ber

§erfteüung mititärifdjer ßommunilationen. ©ie
©efdjichte beê ï. ï. 33ionnier«Stegtmenteê ift jugletdj
eine Sdjilberung beê öfterreidjifcben JtrlegSbrücfen«
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durch Papiernmhüllung des Geschoßes, und einer

früher befürchteten allmüligen Auflösung des Zündsatzes

durch den Feuchtigkeitsgehalt des Puloers ist

durch Verordnungen über die Verwendung der

Munition und über die Vorräthe an unlaborirten
Patronenbestandthellen vorgebeugt.

Die neue Munition von 1878 wird in kurzer

.Zeit allgemein erhältlich und angewendet, mie auch

„allgemein beliebt" werden.

0. In welchem Maße entspricht unsere
Infanteriewaffe den Heutigen Anforderungen

der KaKtiK.
Die Beantwortung liegt in den vorgehenden

Darstellungen und kann hier nur resumirt werden.
Die Taktik richtet sich nach den jeweiligen

gegebenen Kriegsmitteln.
Betreffend das hier in Betracht fallende Mittel der

Infanterie stehen wir in keiner Weise hintan.
Wir bestreichen das Terrain mit den Geschossen

unserer Gewehre in derselben Gesammtausdehnung
wie jeder allfällige Gegner.

Unser Visir wäre mit Leichtigkeit zur Verwendung

auf Distanzen bis 1600 Meter herzurichten,
mittelst einem Verlängerungsschieber des Blattes,
welcher überdies gleichzeitig zur Anbringung eines

Visireinschnittes sür Distanzen innerhalb 225 Meter
(bei nach vorn umgelegtem Visirblatt) benützt werden

könnte.

Immerhin wäre damit eine Behandlungs-Komplikation

verknüpft und wohl zu überlegen, ob man
der Nachahmung einer offenbar zu weit getriebenen

Neuerung zu lieb den Grundsatz verlassen will,
„jede unnöthige Komplikation in
Behandlung der Waffe sorgsam st zuver-
meiden. "

Der Vortheil gegnerischer Waffen mit minim

rasanterer Geschofzbahn wird reichlich

aufgehoben durch die größere Präzision der

Unsrigen.

In der „Feuergeschwindigkeit" sind
unsere Waffen bis jetzt auf der obersten Stufe des

Erreichten und den Waffen unserer Nachbarstaaten

überlegen.

Nicht nur entspricht demnach unsere
Infanteriewaffe vollkommen den
heutigen Anforderungen der Taktik in
gleichem Grade mie allfällig gegnerische

Waffen, sondern sie übertrifft
jene noch an Präzision und
Feuerwirkung im Nahkampf.

(Fortsetzung folgt.)

Berichtigung. In der Tabelle in Nro. 10,
Seite 74 der „Allg. Schweiz. Militär-Zeitung"
muß es bei Ziffer 27 (Geschoßmaterial) in den 4

ersten Kolonnen „Blei", in der 5. (Schweiz) „Hartblei"

heißen, statt Messing und Tombak.

Geschichte der k. k. Pionnier-Regimenter
in Verbindung mit einer Seschichte. des Kriegs-

örückenwesens in Hefierreich
von

Wilhelm Brinner, k. k. Hauptmann im
Pionnier-Negiment.

(Wien 187S. Im Verlage des Regiments, gr. 8°, liso S.
Preis fl. 3 ô. W.)

In der neueren deutschen Militärliteratur macht
sich seit einiger Zeit mit Glück das Bestreben
geltend, an Hand der in den diversen Kriegsarchiven
aufgestapelten Akten die Geschichte einzelner Waffen,
einzelner Regimenter in möglichst getreuen Umrissen

der Mit- und Nachwelt zu überliefern. Aehn-
lich wie in einer Gemäldeausstellung das Publikum
nach den berauschenden Erfolgen großartiger, die

Völkergeschicke behandelnden Kompositionen bedeutender

Künstler oder von den Effekt haschenden

Stimmungsbildern idealisirender Schwärmer sich

gerne wieder den einfachen, aber bis in die Details
gehenden getreuen Darstellungen aus dem alltäglichen

Leben zuwendet, so wird auch jeder Militär
nach all' den trefflichen Schilderungen glorreicher,
Epoche machender Feldzüge, nach all' den die

Controverse so rasch hervorrufenden taktischen
Reformversuchen von Zeit zu Zeit sich gerne sammeln
wollen an einem kleinern Bild; man wird der
Geschichte eines in vielen Kämpfen erprobten
Regimentes, einer Spezialmaffe, der man zugethan ist,

um so lieber folgen, als mit der vielleicht kleinlichen

Detailmalerei und dem Spezialstudium sich

doch all' die verschiedenen Zweige der Kriegswissenschaften

nützlich verbinden lassen. So zeigen

uns die preußischen Offiziere mit ihren vielen Re»

gimentsgeschichten, der Garde sowohl wie der Linie,
der Infanterie, Kavallerie und Artillerie, in
anschaulichem Tableau den Entwickelungsgang der

militärischen Macht ihres Staates. Wie die

Geschichte der eigentlich lombattanten Waffen nach und

nach offen dargelegt wird, so suchen auch in Preußen

sowohl wie in Oesterreich die technischen Truppen

ihre Leistungen, ihr Ringen nach Vollkommenheit

nicht ganz der Vergessenheit anheimfallen zu

lasten; in Preußen stellte mit vielem Geschicke

Generalmajor U. v. Bonin in seiner „Geschichte des

Jngenieurkorps und der Pionnière in Preußen'
das Entstehen, das Wachsen, die Leistungen der

technischen Truppen bis auf unsere Tage in markigen

Zügen fest; in Oesterreich unternahm es W.
Brinner, k. Hauptmann im Pionnier-Regiment,
die Thätigkeit, die fortschreitende Entwickelung der

technischen Truppen in kurzen, fesselnden Zügen
seinen Kameraden der eigenen Armee, seinen Be-

rufsgenossen anderer Armeen festzustellen. Während
der preußische Ingenieur-Offizier uns mehr eine

Geschichte der Festungen, der dabei betheiligten

Ingenieure und Pionnière überliefert, gibt uns Brinner

in schmuckloser Darstellung eine Geschichte der

Herstellung militärischer Kommunikationen. Die
Geschichte des k. k. Pionnier-Regimentes ist zugleich

eine Schilderung des österreichischen Kriegsbrücken«
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roefenë »ou feinen erften biftortfaj beglaubigten
Slnfängen au; mit ber ©rjählung ber Slnfänge, beâ

(Sntftefjenê einer Sriippe für bie §erfteflung ber
KomuuinUatioiten oerïuûpft er bie ©efdjiajte feineê

roidjtigftett 3Raterialâ, feueë ber Kriegâbrucfett, in

tjôdjft intereffanter, belebrenber Slrt.
©ie Stellung Oefterreiajë oou i'titte beâ XVI.

Satjrtjunbertê, bie jatjUofen kämpfe, bie biefe uRadjt

gegen bie oerfdjiebenften ©egner unb in ber ïfcehr«

§at)I ber europâifdjen Sauber biâ in bie Slnfänge

biefeâ SoWnnberte nut abroedjfelnbem ©lüde ge=

führt batte, fie geben bem SSerfaffer roatjtliaj uoUen

Slnlafe uub Stoff, eine foldje 23efajreibung ju utt-
ternebmen.

©aâ SBerï 33rinnevê behanbelt in jroei flatten
33ânben »ou ber (äntfteljung beê offiziellen Kvieg§=

bructenroefenë in Oefterreiaj an biâ jur (Sinfttfjrttng
ber neuen Organifation beë S3ionnier=3cegimenteê

anno 1843 uub ber bamit »erbunbenen Slnnabme

beê 33ivago'fdjen SLTÌatexiala aüe bie oerfdjiebenen

Stufen, bie foroobl Sruppe ale auaj Material in
aüen gtitexx, guten unb fajlimmen — an letzteren

roar fa auaj Oefterreiaj nicht fremb — burdjlaufen
hatte. Sieben bem organifatorifajen unb tedjnifdjen
Stjeit läfet une ber SSerfaffer ben ©ang ber Ope«
rationen im Slügemeinen »erfolgen ; in ben £>aupt«

umrtffen roerben bie unjäbligen gelbjüge betjanbelt,
bie Oefterreiajë Scanner fo roeltbefannt madjten,

um auâ bem Stammen berfelben baê Kriegêbiûcfetis
roefen felbft, bie (Srtiajtung einer Spionniertruppe,
bie fpejieüe Sljättgtett berfelben um fo beüer in
ben SSorbergrunb treten ju laffen. SBenn auaj bie

öfierreidjifdjen Sßionntere nidjt fo gläujenbe SBaffen«

thaten roie itjre SBaffengefährten ber Snfanterie unb

Kaoaüerie aufjuroeifen haben, ber gefajidjtlidje Sbeit
beê »orliegenben 23udjeê roeiât bodj mandje Stjat
auf, bie jeber Sruppe Slnfpruaj auf ooüe Slnerïen«

nung oerfajaffen mufe.

SBaâ bie Organifation beê 93ionnierïorpë betrifft,
auf roeldj' ungeheuren Slbftanb treffen roir niajt
jroifcben ber erften, attenmäfeig naajjttroeifenben

Sbâtigfett beê fog. Sajiffmeifteramteë (1541) unb
bem Sehen beê burdj aüerfjödjfte (Sntfdjeibung neu

organifirten Sßionniertorpa, bem in einer Stätte
oon 16 Kompagnien à 274 SSiann ber ganje ©ienft
ber spontonniere roie ber pionnière laut fpejteüem
Stefïript beê oberften gelbbjrrn, Kaifer gerbtnanö
(1843) oblag ; ein ungeheurer Unterfdjieb in biefen

3 SaWunberteii, befonberê für baë bie alten Sra=

bitionen fo gerne fonferoirenbe Oefterreiaj. S«
bem im 3. Satjrjeîjnt beê XVI. SabrÇunbertê auê--

gebrodjenen Äriege gegen bie Surfen unb bie auf«

ftänbifdjen Ungarn fpielten bie mächtigen glufelinien
feDerjett eine beroorragenbe Sioüe. Slbgefetjen oon
ben an biefen Sauen roiajtigen geftungen, oielbe«

ftrittene Obfette beê 23cfifceê ber ïriegfutjrenben
£>eere, bilbeten bie glüffe bei ber geringen gai)l
unb bem oerroafjrloêten Buftanbe ber Sanbeëïom«

munitationen ben gröfeten Sbeil beâ 3afireê faft ^xe

einjige 33erbinbungê= unb Scaajfdjubstinie für bie

£>eere. ©iefe Organifation läfet fidj aîteiunâfeig

erft nadjtoeifen im ^aijxt 1541, roo jum erften

SRale in ben Slrajioen ber S3orftanb beâ „Sttjiff*
meifteramteê" b. h. ber leitenben 23ehôrbe beê Scaaj«

fajttbroefenê ju vJBa|fer mit bem Sitel „Sdjiffmeifter"
Ijernortritt. :liJ57 rourbe ber in ber ©efajidjte
OeftevreidjS beïannte unb berüdjtigte „§ûffnegërath"
freitt, bem aud) baë „Sdjiffmeifteramt" unterteilt
tourbe. Severe SSefjörbe tjatte fidj, rote bemerft,
tjauptfäajUdj mit bem Sajifftransport, foroie ber

S3eforgung beë SJcaterialë fur ben 33au ber Sjvütfen
in Ungarn ju befaffen. SBenn fdjon nidjt ju be«

jtoeifeln ift, bafe bie Sluërftftung beâ §eereâ audj
im XVI. Sahrtjuttbert ein mobile« Kriegâbrucfett«
material enthielt, mangeln boctj biâ gegen (Snbe

biefeâ .fyitraumeê aüe ©aten über baâ 93orbanben«

fein eineâ berartigen blateriate foroie über Stjättg-
feit unb Organifation beffelbett. (Srft im Verläufe
ber 1593 beginnenben Surïettïrtege roerben bie

Slufjeidjnungen eingeftenber, bodj obne auf SSoü«

ftänbigfett tjinfichtlidj beâ "üRateriala Stnfprudj
madjen ju tonnen, ©ie erften, auâ bem Sabr 1597
batirten Slnorbnungen finben fiaj »or in einem

Sluëroeife über bie jur Sluêrûftttng ber Slrmee für
öen beoorftehenben gelfcjug beroiüigten ©etbmittel,
roonaaj für Sàjtffêbrûcfenroagen unb anbereë 33rücfen«

gerätbe, „roeldje ju Sanb ju führen ftnb", 5000
©ulben auêgeroorfen roerben. gür bie 93eforgung
biefeâ ïRatertalâ rourbe ein tedjnifcheâ ïperfonal
gebalten, bem aber ber ©jarafter einer Sruppe
niajt jutam ; ein foldjes gelbbrücfenperfonat beftanb
auâ (Sioittedjnifern, Bimmerleuten (7 ÏJMfter unb
25 ©efeüen), Sojiffleuten unb anbern geeigneten

§anbroertern.
(Srfi im 3a^re 1684 treffen roir auf eine fefte

m i l i t â r i f dj e Organifation ; im Stnuar beff elben

Sabreê erhielt nämlidj baê oberfte Sdjiffmeifteramt
ben 23efetjl, ein Kompagniefdjiff unb SMcfentrtedjte

ju formiren; ber Staub ber Compagnie rourbe ju
150 Köpfen normirt unb foüte o on bioerfett gttfe«

regimentern — fe 3 SSiann per Stegiment — unb

buraj SBerbung gebilbet roerben. 3™ gebruar folgte
bann ber mettete 33efetjt, biefe Kompagnie »on 150

Sctjiff« unb SBrücfenfnedjten ju armiren unb fie im

©ebraudj ber geuerroaffe ju unterrichten ; gnäbigft
rourbe ibnen ein 93rofofe, ein gahnenträger unb ein

Sambour beroiüigt. ©tee ber erfte Slnfang einer

militärifdjen Organifation beë Kriegébrîtcfenroefenë,
bte jroar niajt fetjr angehalten baben mufe, ba fajon
1688 bie Sdjiffleute beê gelbbrûcfenperfonalê fidj

roetgern tonnten, roeiter ale naaj Ofen ju fatjren,
roaâ bodj auf eine mehr cioile Organifation fdjtie=
feen läfet. Sludj mit bem 33egittn beê XVI11. ^ax)x=

Ijunbertê tjatte bie Unbeftimmttjeit in ber Organi*
fatton beâ Krtegêbrucfenroefenâ nodj ïeineêroegâ ihr
©nbe erreicht. SBätjrenb unter ber tbatfräftigen
§anb beê ^rinjen (Sugen bie bioerfen B™eige beë

Ùeerroefenâ füblbare gortfajritte aufroiefen, blieb

baê Kriegsbrücfenroefen mit Sluânatjme einiger ber

Snitiatioe ©ttgen'â entfproffener Sranêformationen
un»eränbert in ben fajroerfäüigen gormen ber 93er«

gangenheit. ©rft bem Sajarfblicf ber grofeen Kai«
ferin IDÎaria Sljerefia roar eâ oorbebalten, etroaê

îRettjobe in biefe oerroorrenen Organifatioitêfragen
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Wesens von seinen ersten historisch beglaubigten
Anfängen au; mit der Erzählung der Anfänge, des

Entstehens einer Truppe für die Herstellung der
Kommunikationen verknüpft er die Geschichte seines

wichtigsten Materials, jenes der Kriegsbrücken, in
höchst interessanter, belehrender Art,

Die Stellung Oesterreichs von Mitte des XVI,
Jahrhunderts, die zahllosen Kämpfe, die diese Macht

gegen die verschiedensten Gegner und in der Mrhr-
zahl der europäischen Länder bis iu die Anfänge
dieses Jahrhunderts mit abwechselndem Glücke

geführt hatte, sie geben dem Verfasser wahrlich vollen

Anlaß und Stoff, eine solche Beschreibung zu
unternehmen.

Das Werk Brinners behandelt in zwei starken

Bänden von der Entstehung des offiziellen Kriegs-
brückenwesens in Oesterreich an bis zur Einführung
der neuen Organisation des Pionnier-Regimentes
anno 1843 und der damit verbundenen Annahme
des Birago'schen Materials alle die verschiedenen

Stufen, die sowohl Truppe als auch Material in
allen Zeiten, guten und schlimmen — an letzteren

mar ja auch Oesterreich nicht fremd — durchlaufen
hatte. Neben dem organisatorischen und technischen

Theil läßt uns der Verfasser den Gang der
Operationen im Allgemeinen verfolgen; in den

Hauptumrissen werden dre unzähligen Feldzüge behandelt,
die Oesterreichs Panner so weltbekannt machten,

um aus dem Rahmen derselben das Kriegsbrücken-
wesen selbst, die Errichtung einer Pionniertruppe,
die spezielle Thätigkeit derselben um so Heller in
den Vordergrund treten zu lassen. Wenn auch die

österreichischen Pionnière nicht so glänzende Waffenthaten

wie ihre Waffengefährten der Infanterie und

Kavallerie aufzuweisen haben, der geschichtliche Theil
des vorliegenden Buches weist doch manche That
auf, die jeder Truppe Anspruch auf volle Anerkennung

verschaffen muß.
Was die Organisation des Pionnierkorps betrifft,

auf welch' ungeheuren Abstand treffen wir nicht

zwischen der ersten, aktenmäßig nachzuweisenden

Thätigkeit des sog. Schiffmeisteramtes (154l) und
dem Leben des durch allerhöchste Entscheidung neu

organisirten Pionnierkorps, dem in einer Stärke

von 16 Kompagnien à, 274 Mann der ganze Dienst
der Pontonniere wie der Pionnière laut speziellem

Reskript des obersten Feldherrn, Kaiser Ferdinand
(1843) oblag; ein ungeheurer Unterschied in diesen

3 Jahrhunderten, besonders für das die alten
Traditionen so gerne konseroirende Oesterreich. In
dem im 3. Jahrzehnt des XVI. Jahrhunderts
ausgebrochenen Kriege gegen die Türken und die auf-

ständischen Ungarn spielten die mächtigen Flußlinien
jederzeit eine Heroorragende Rolle. Abgesehen von
den an diesen Linien wichtigen Festungen,
vielbestrittene Objekte des Besitzes der kriegführenden

Heere, bildeten die Flüsfe bei der geringen Zahl
und dem verwahrlosten Zustande der
Landeskommunikationen den größten Theil des Jahres fast die

einzige Verbindnngs- und Nachschubslinie sür die

Heere. Diese Organisation läßt sich akteumäßig
erst nachweisen im Jahre 1541, wo zum ersten

Male in den Archiven dcr Vorstand des „Lchifs-
meisteramtes" d. h. der leitenden Behörde des Nach-
schubwesens zu Wasser mit dem Titel „Schiffmeister"
hervortritt. l',57 wurde der in der Geschichte

Oesterreichs betanute und berüchtigte „Hbfknegsralh"
treirt, dem auch das „Schiffmeisteramt" unterstellt
wurde. Letztere Behörde hatte sich, wie bemerkt,
hauptsächlich mit dem Schifftransport, sowie der

Besorgung des Materials für den Bau der Brücken
in Ungarn zu befassen. Wenn schon nicht zu
bezweifeln ist, daß die Ausrüstung des Heeres auch

im XVI. Jahrhundert ein mobiles Kriegsbrückenmaterial

enthielt, mangeln doch bis gegen Ende
dieses .^itramnes alle Daten über das Vorhandensein

eines derartigen Materials sowie über Thätigkeit

und Organisation desselben. Erst im Verlaufe
der 1593 beginnenden Türkenkriege werden die

Aufzeichnungen eingehender, doch ohne auf
Vollständigkeit hinsichtlich des Materials Anspruch
machen zu können. Die ersten, aus dem Jahr 1597
datirten Anordnungen finden sich vor in einem

Ausmeise über die zur Ausrüstung der Armee für
den bevorstehenden Feldzug bewilligten Geldmittel,
wonach für Schiffsbrückenwagen und anderes Brückengeräthe,

„welche zu Land zu führen stud", 5Wl)
Gulden ausgeworfen werden. Für die Besorgung
dieses Materials wurde ein technisches Persona!
gehalten, dem aber der Charakter einer Truppe
nicht zukam; ein solches Feldbrückenpersonal bestand
aus Civiltechnikern, Zimmerleuten (7 Meister und
25 Gesellen), Schiffleuten und andern geeigneten

Handwerkern.
Erst im Jahre 1684 treffen wir auf eine feste

militärische Organisation; im Januar desselben

Jahres erhielt nämlich das oberste Schiffmeisteramt
den Befehl, ein Kompagnieschiff und Brückenknechte

zu formiren; der Stand der Kompagnie wurde zu
150 Köpfen normirt und sollte v on diversen
Fußregimentern — je 3 Mann per Regiment — und

durch Werbung gebildet werden. Im Februar folgte
dann der weitere Befehl, diese Kompagnie von 150

Schiff- und Brückenknechten zu armiren und sie im

Gebrauch der Feuerwaffe zu unterrichten; gnädigst

wurde ihnen ein Profoß, ein Fahnenträger und ein

Tambour bewilligt. Dies der erste Anfang einer

militärischen Organisation des Kriegsbrückenwesens,
die zwar nicht sehr angehalten haben muß, da schon

1688 die Schiffleute des Feldbrückenpersonals sich

weigern konnten, weiter als nach Ofen zu fahren,
was doch auf eine mehr civile Organisation schließen

läßt. Auch mit dem Beginn des XVI11.
Jahrhunderts hatte die Unbestimmtheit in der Organisation

des Kriegsbrückenmesens noch keineswegs ihr
Ende erreicht. Während unter der thatkräftigen
Hand des Prinzen Eugen die diversen Zweige des

Heerwesens fühlbare Fortschritte aufwiesen, blieb

das Kriegsbrückenwesen mit Ausnahme einiger der

Initiative Eugen's entsprossener Transformationen
unverändert in den schwerfälligen Formen der

Vergangenheit. Erst dem Scharfblick der großen
Kaiserin Maria Theresia war es vorbehalten, etwas

Methode in diese verworrenen Organisationsfragen



85

beâ Kriegêbritcfenperfonalë ju bringen. Sìadj ber
SSerorbnung »on 1754 foüte ber neue Sßerfoualbe«

ftanb befteben auë:
1) bem oberften Sdjiffêamte unb ben Ujm fub=

orbinirten Sdjiffeämteru in Ungarn.
2) auâ bem mobilen 'pontone« unb Saufbvûcfeit«

ftanbe mit 2, fage jroei Kompagnien, beftimmt

für bte in'ê gelb abtücfenben Slrmeeabtbeilungen.

Sebe biefer Kompagnien jäblte auf bem Kriegêfufe
127 mit ©eroehr auegerüftete SSiann ; alfo aiutò*

bernb bie Stätfe unferer ietjigen S3ontonnier=^om=

pagnie. Stegtemente befafeen fie feine; ber ©teuft
rourbe rein banbroetfamäfeig betrieben, beffen Kennt«

nife nur burdj Srabition unb empirifdje Unterroei«

fung fortgepflanjt. (Srft im $al)x 1766 »erfafete

ber bamalige Oberft«Sdjipamtê«Oberftlieutenant
Subroig Slubotf 35aron Slipfe ein Sieglement für
baê 93rücfenroefen, auê roeldjem idj ber Kuriofität
halber nur bie einjelnen Slbfajnitte fctjneü tjer»or=
hieben möchte:

1) aSorfctjriftert, fo bei Siuefütjrung unb S5eftim«

mung eineê Orteë jum 93rücfenfdjlag ju beobachten

finb.
2) SBie bie «Breite unb Siefe eineê gtuffeâ ge«

funben roirb.
3) 33on ben tjötjernen Sßontona nebft jugeljörigen

©rforberniffen.
4) Slnjaljl ber jum S3au einer 23rùcïe erforber«

liehen SRannfdjaft.
5) 93on bem erücfenbau mit tjöljernen Sßotttone

unb gehöriger (Srforberniffe.
93rinner urttjetlt folgenbermafeen über bieâ roobl

erfte aüer S3ontonuier«Steglemente: „©aêfetbe, roenn

audj mangeltjaft, roar für bie bamatigen B«'toer«

hältniffe mit oieter Sadjfenntnife bearbeitet unb

bilbet felbft feiner gorm nadj bte ©runblage aüer

fpätern Slrbeiten in biefem gadje."
1767 folgte eine 23ermeljrung beê „33rücfenftan=

beê", ber fortan auê bem Stabe, einer §auêïom«
pagnie unb einem 93ontonnier*gelbbatatüon ju 4

Kompagnien befteben foüte. ©ie roenigen griebenê«

faljre, bte Oefterreiaj in feiner alten ©eftalt oor
ber franjôfifajen Steootution geniefeen foüte, rour=
ben ju weiterer SUiëbÜbung beê 93ontonniert»efenë

benüfct, footel roenigftenê ale bie bamatigen gittanj«
oertjaltniffe eê erlaubten.

(gortfefcuitg folgt.)

$er $uf|--Äattomer. Seitfaben jum 9lrtiüerie«Un=

terriajt für Unteroffiziere unb 'Ucannfajaften
ber gufeartiüerie oon ©uftao Strafener, 93re=

mierlieutenant à la suite beë barjr. 2. gufe«

artiüerie«Siegimentê. gxvtitt, »ermetjrte Stuf«

läge. Setpjtg. Krüger. 1880. 93reië gr. 1. 60.

©aë 93ud) ift jiemlidj »oüftänbig für feinen gmi,
infofern er ben Unterridjt ber ÏÏJcannfctjaft beabftaj*

tigt; für Unteroffijiere enttjâlt eê naaj unfern 3n*
ftruftionëbegriffen ju roenig. — gür ben fernerfte«
tjenben Sefer bilbet eê eine fetjr brauajbare Erläuterung

beê beutfdjen Kriegëmateriatê, namentlich beë

©ebrauàjeê beffelben, in Sejug auf S3et)anblung im

Slügemeinen, auf baè Sdjiefeen, foroie bei einjelnen

93orfommenb.eitcn. — Stadj tjterfeitigert Stnfidjten
gebt ber Unterridjt in »ielen ©iitgen auf Stjemata
über, roeldje eigentlich in bie Steglemente geboren ; ba
inbeffen baê 23uaj fpejieü für bie baotifaje Slrtiüerie
beftimmt ift, roirb ber £err 93erfaffcr roobl roiffen,
roarum er bann über ben Sìahmen ber blofeen £>anb«

büdjer greift unb bie Stegtemente etgänjt. — ©er
gröfete Sbeil ift bem SRateriale geroiomet unb
fann benùfct roerben für bie Scomenflatur unb So=

ftematifirung aüfäüiger Safein mit Bettungen ;
Slngaben über ©eroidjte unb ©iinenfionen fehlen,
bem einfadjen gxvtdt entfpreajenb, faft ganj.

©er Stol ift troÇ beë trocîenen gtoffeë leidjt
leferltaj unb fann baâ 23uaj unfern Offijieren unb
ìUcannfojaften ber 33ofittonaartiüetie gute ©ienfte
teiften, roenn fie nebenbei im 93efit^e »Ott gtity
nungen ober Slngaben überhaupt finb. S.

SKaàjgcIaffene «Sàjrtften bon fêrnft Subroig ». Slfìer,
roeilanb fönigl. preufeifajer ©eneral ber Sn«
fanterie unb Gljef beë Sngenieurforpë. gxvtitt
Sluflage. L, II. unb V.'sjanb. «Berlin, 1878.
93offìfdje 93ud)baitblung. S3reiê gr. 10. 70.

Bur geier beê twnbertften ©eburtêtageë tjat ber

einjig nodj lebenbe Sohn beê ©eneralë oon Sifter
einen Sbeil ber nadjgetaffenen Schriften beffelben
»eröffenttidjt, um ben jatjlreiajen greunben beê »er«

eroigten ©eneralë neuerbtngê ©elegenbeit ju »er«

fajaffen, fidj baë geiftige 23ilb Slfter'ê in ©rinne«

rung ju rufen unb baê Slnbenfen beê hodjoerbienten
©eneratô in ber Jüngern ©eneration ju oerbreiten.

©eneral »on Sifter, ein Sobn beë fâdjfifdjen
3ngenieur«©eneralê ». Sifter ift 1778 im bamaligen
Kurfürftenttjum Saajfen geboren; er trat früh, in
baë bortige Sngenieurforpë. 3m 16. 3aBr oertor
er feinen «Bater. Site Offijier in bie Slrmee ge«

treten, mufete er, ba er für 11 ©efajroifter ju for«

gen tjatte, fdjroer mit beê Sebenê Stotbburft fämpfen.
Seinen erften gelbjug machte er 1806 unb lernte

ba bie Sdjrecfen beë ungeorbneten unb planlofen
Stücfjugee, roeldjer ber Sajlaajt »on 3en« unb
Sluerftäbt folgte, fennen.

1810 trat Sifter in ben fäajfifdjen ©eneralftab
über.

Sin gelbjug 1812 befanb er fidj bei bem fädjfi«
fdjen £>ûlfêforpê.

1813 rourbe er Oberftlteutenant unb ©eneral--

ftabëdjef beâ ©ouoerneurê oon Sorgau, ©eneral
»on Sljielmann.

23eibe traten balb in baë ruffifdje Hauptquartier
über, ©uraj SSermittlung beë ©eneralë SRüffling
rourbe Sifter im gebruar 1815 in ben preufeifâjen

©eneralftab übernommen. 33ei SBieberattêbrudj beê

Kriegeê rourbe er jum Sbef beê ©eneralftabeê beê

2. preufeifdjeu Korpê ernannt.
Bei ber Steorgantfation beê preiifeifdjen Snge*

nieurforpê 1816 rourbe Sifter biefem jugetbeilt unb

jum 93rigabter beförbert.
Sllê ©eneratmafor leitete er ben 93au ber geftun«

gen Soblenj unb etjrenbreitenfteiir unb brachte tjier
bie neuen ©ebanfen über 93efeftigung*ïunft, roeldje

jeitbem roeiter entroicfelt rourben, jur Slnroenbung.
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des Kriegsbrückenpersonals zu bringen. Nach der

Verordnung von 1754 sollte der neue Personalbestand

bestehen aus:
1) dem obersten Schifssamte und den ihm sub-

ordinirten Schiffsämtern in Ungarn.
2) aus dem mobilen Pontons- und Laufblücken-

stande mit 2, sage zwei Kompagnien, bestimmt

für die in's Feld abrückenden Armeeabtheilungen.

Jede dieser Kompagnien zählte auf dem Kriegsfuß
127 mit Gewehr ausgerüstete Mann; also annähernd

die Stärke unserer jetzigen Pontonnier-Kom-
pagnie. Réglemente besaßen sie keine; der Dienst
wurde rein handwerksmäßig betrieben, dessen Kenntniß

nnr durch Tradition und empirische Unterweisung

fortgepflanzt. Erst im Jahr 1766 verfaßte

der damalige Oberst-Schiffsamts-Oberstlieutenant
Ludwig Rudolf Baron Nipke ein Reglement für
das Brückenmesen, aus welchem ich der Kuriosität
halber nur die einzelnen Abschnitte schnell hervorheben

möchte:

1) Vorschriften, so bei Ausführung und Bestimmung

eines Ortes zum Brückenschlag zu beobachten

sind.

2) Wie die Breite und Tiefe eines Flusses

gefunden wird.
3) Von den hölzernen Pontons nebst zugehörigen

Erfordernisfen.
4) Anzahl der zum Bau einer Brücke erforderlichen

Mannschaft.
5) Von dem Brückenbau mit hölzernen Pontons

und gehöriger Erfordernisse.
Brinner urtheilt folgendermaßen über dies wohl

erste aller Pontonnier-Reglemente: .Dasselbe, wenn
auch mangelhaft, war für die damaligen
Zeitverhältnisse mit vieler Sachkenntniß bearbeitet und

bildet selbst seiner Form nach die Grundlage aller
spätern Arbeiten in diesem Fache."

1767 folgte eine Vermehrung des „Brückenstandes",

der fortan aus dem Stabe, einer Hauskompagnie

und einem Pontonnier-Feldbataillon zu 4

Kompagnien bestehen sollte. Die wenigen Friedensjahre,

die Oesterreich in seiner alten Gestalt vor
der französischen Revolution genießen sollte, wurden

zu weiterer Ausbildung des Pontonnierwesens
benützt, soviel wenigstens als die damaligen
Finanzverhältnisse es erlaubten.

(Fortsetzung folgt.)

Der Fuß-Kanonier. Leitfaden zum Artillerie-Un¬
terricht für Unteroffiziere und Mannschaften
der Fußartillerie von Gustav Straßner,
Premierlieutenant à Is Luits des bayr. 2.

Fußartillerie-Regiments. Zweite, vermehrte
Auflage. Leipzig. Krüger. 1880. Preis Fr. 1. 60.

Das Buch ist ziemlich vollständig für seinen Zweck,

insofern er den Unterricht der Mannschaft beabsichtigt;

für Unteroffiziere enthält es nach unsern Jn-
struktionsbegriffen zu wenig. — Für den fernerstehenden

Leser bildet es eine sehr brauchbare Erläuterung

des deutschen Kriegsmaterials, namentlich des

Gebrauches desselben, in Bezug auf Behandlung im

Allgemeinen, auf das Schießen, sowie bei einzelnen

Verkommenheiten. — Nach hierseitigen Ansichten
geht der Unterricht in vielen Dingen aus Themata
über, welche eigentlich in die Réglemente gehören; da
indessen das Buch speziell für die bayrische Artillerie
bestimmt ist, wird der Herr Versasscr wohl wissen,

warum er darin über den Rahmen der bloßen Handbücher

greift und die Réglemente ergänzt. — Der
größte Theil ist dem Materiale gcwiomet und
kann benützt werden für die Nomenklatur und Sy-
stematisirung allfälliger Tafeln mit Zeichnungen;
Angaben über Gewichte und Dimensionen fehlen,
dem einfachen Zwecke entsprechend, sast ganz,

Der Styl ist trotz des trockenen Stoffes leicht
leserlich und kanu das Buch unsern Offizieren und
Mannschaften dcr Positionsartillerie gute Dienste
leisten, wenn sie nebenbei im Besitze von
Zeichnungen oder Angaben überhaupt sind. S.

Nachgelassene Schriften von Ernst Ludwig v. Aster,
weiland königl. preußischer General der
Infanterie und Chef des Jngenieurkorps. Zweite
Auflage. I., II. und V. Band. Berlin, 1878.
Vosstsche Buchhandlung. Preis Fr. 10. 70.

Zur Feier des hundertsten Geburtstages hat der

einzig noch lebende Sohn des Generals von Aster
einen Theil der nachgelassenen Schriften desselben

veröffentlicht, um den zahlreichen Freunden des

verewigten Generals neuerdings Gelegenheit zu
verschaffen, sich das geistige Bild Aster's in Erinnerung

zu rufen und das Andenken des hochverdienten
Generals in der jüngern Generation zu verbreiten.

General von Aster, ein Sohn des sächsischen

Ingenieur-Generals v. Aster ist 1778 im damaligen
Kursürstenthum Sachsen geboren; er trat früh in
das dortige Jngenieurkorps. Im 16. Jahr verlor
er seinen Vater. Als Offizier in die Armee
getreten, mußte er, da er für 11 Geschwister zu sorgen

hatte, schwer mit des Lebens Nothdurft kämpfen.
Seinen ersten Feldzug machte er 1806 und lernte

da die Schrecken des ungeordneten und planlosen
Rückzuges, welcher der Schlacht von Jena und
Auerstödt folgte, kennen.

1310 trat Aster in den sächsischen Generalstab
über.

Im Feldzug 1812 befand er sich bei dem sächsischen

Hülfskorps.
1813 wurde er Oberstlieutenant und Generalstabschef

des Gouverneurs von Torgau, General

von Thielmann.
Beide traten bald in das russische Hauptquartier

über. Durch Vermittlung des Generals Müffling
wurde Aster im Februar 1815 in den preußischen

Generalstab übernommen. Bei Wiederausbruch des

Krieges wurde er zum Chef des Generalstabes des

2. preußischen Korps ernannt.
Bei der Reorganisation des preußischen

Jngenieurkorps 1816 wurde Aster diesem zugetheilt und

zum Brigadier befördert.
Als Generalmajor leitete er den Bau der Festungen

Coblenz und Ehrenbreitenstein und brachte hier
die neuen Gedanken über Befestigungdkunst, welche

seitdem weiter entwickelt wurden, zur Anwendung.
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